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Bundesregierung zu etablieren, unbedingt
zu  stärken. Federführend begleitet das
Kanzleramt die nationale Nachhaltigkeits -
strategie; beteiligt sind darüber hinaus ein
Ausschuss von Staatssekretären aller Mi-
nisterien sowie ein parlamentarischer Bei-
rat und ein eigens eingerichteter Nach-
haltigkeitsrat. Das sind gute Vorausset-
zungen, um Politik für eine nachhaltige
Entwicklung zu betreiben.

Effizienz allein reicht nicht  
Im Fortschrittsbericht 2008 der Bundes -
regierung gibt es erstmals den Schwer-
punkt „Nachhaltige Rohstoffwirtschaft“:
ein wichtiger Schritt, Nachhaltigkeitspolitik
konkret auszuformulieren. (1) Die Regie-
rung will die Rohstoffproduk tivität bis
2020 gegenüber dem Wert von 1994  ver -
doppeln; das entspricht einem Faktor 2 bei
gleichbleibender Wirtschaftskraft. Die Roh-
stoffproduktivität aber ist ein relatives

Maß, das abbildet, wie viel Rohstoff  ein -
gesetzt wird, um eine Einheit Brutto in lands -
produkt zu erwirtschaften. Das  bedeutet,
dass die Kombination von Produktivitäts-
steigerung und Wirtschafts  wachs  tum den
Materialverbrauch nicht absolut senken
kann. Nach 13 von 26 Jahren ist die Roh-
stoffproduktivität in Deutschland erst um
etwa ein Drittel gestiegen. Der absolute
Materialverbrauch stagniert seit Jahren,
sinkt aber nicht signifikant (vgl. Abb. 1). Es
wird Zeit, dass die absolute Senkung von
Rohstoffentnahme und -verbrauch einen
ähnlichen politischen Stellenwert wie das
Bruttoinlandsprodukt einnimmt. Nachhal-
tige Rohstoffwirtschaft verlangt mittelfris-
tig mindestens, den in den 1990er- Jahren
von Amory Lovins und Ernst Ulrich von
Weiz säcker beschriebenen Faktor 4 zu errei -
chen; etwa indem man doppelte  Roh stoff -
produktivität und halbierte Rohstoffent-
nahme bis 2030 kombiniert. (2) Bis 2050
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Obwohl die Brundtland-Kom-
mission schon 1987 Veränderungen bei
der Ressourcenausbeutung und -nutzung
forderte, wurde die Mehrzahl der maßgeb-
lichen politischen Entscheidungen der Ver-
gangenheit selten unter den Gesichts-
punkten der Nachhaltigkeit getroffen. An-
liegen der Umweltverbände ist deshalb,
dass die Politik der nachhaltigen Rohstoff-
wirtschaft sich nicht erneut zur rhetorisch-
adjektivischen Seifenblase entwickelt, son-
dern endlich umgesetzt wird. Dazu enthält
die Nachhaltigkeitsstrategie der deutschen
Bundesregierung aus dem Jahr 2002 gute
Ansätze, die allerdings einer intensiven
Weiterentwicklung bedürfen. Vor allem
sind die Bemühungen, verschiedene Poli-
tikfelder miteinander zu verzahnen und
nachhaltige Entwicklung als Leitprinzip der

Bis 2020 will die Bundesrepublik die res-

sourceneffizienteste Volkswirtschaft der

Welt sein. Schon deshalb ist es löblich,

dass die nationale Nachhaltigkeitsstra-

tegie Rohstoffe überhaupt thematisiert.

Doch wie ernst ist es der Regierung da-

mit, Entnahme und Verbrauch zu senken?   

Von Benjamin Bongardt und Thomas Haberland

1) 2007 vorläufige Ergebnisse

1994 = 100

Rohstoffproduktivität    

Bruttoinlandsprodukt (preisbereinigt)

Rohstoffentnahme und Import
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1  Rohstoffproduktivität und Wirtschaftswachstum

_ Quelle: Fortschrittsbericht 2008 zur nationalen Nachhaltigkeitsstrategie.  



sollte sich die Regierung den Faktor 10 als
Zielmarke setzen. Nur so wird Deutschland
das vom Bundesumweltministerium for-
mulierte Ziel erreichen, bis 2020 die res-
sourceneffizienteste Volkswirtschaft der
Welt zu werden.  Was die  po litischen Be-
mühungen der Rohstoffwirtschaft angeht,
legt der Fortschrittsbericht nahe, die Res-
sourceneffizienz zu  erhöhen. Allerdings
greift die Nachhaltigkeitsstrategie vor-
nehmlich einzelne Initiativen der Bundes-
ministerien für Umwelt, Wirtschaft und
Forschung auf und versucht, diese in ein
 Gesamtkonzept einzuordnen. 
Dabei verwundert es, dass parallel zur
Nachhaltigkeitsstrategie Wirtschaftsmi-
nisterium und Kanzleramt mit dem Bun-
desverband der Deutschen Industrie eine
Rohstoffstrategie zugunsten der Rohstoff-
sicherung für die deutsche Industrie ent-
wickelt haben. Statt den Fokus aus-
schließlich auf Ressourceneffizienz und
Versorgungssicherheit der Industrie zu le-
gen, sollte eine Rohstoffstrategie der  ge -
samten Bundesregierung unter Beteili-
gung der Öffentlichkeit alle Elemente
 einer nachhaltigen Rohstoffwirtschaft auf -
 greifen und vertiefend behandeln. Dazu
gehören konkrete quantitative Ziele und
politische Maßnahmen für die Einhaltung
eindeutiger umwelt- und naturschutzfach-
licher Vorgaben, für gerechte und transpa-
rente Welt han dels bedingungen sowie die
Beachtung der indirekten Materialströme,
der begrenzten Vorkommen einzelner Roh-
stoffe und Nutzungskonkurrenzen. Eine
höhere Effizienz reicht bei steigendem Ver-
brauch nicht aus. Wir brauchen eine breite
gesellschaftliche Diskussion über unser
Wachstumsmodell und unseren Lebensstil
mit all ihren Folgen in der Welt (vgl. S. 55 ff.).

Globale Klimapolitik als Vorbild 
Für eine nachhaltige Rohstoffpolitik man-
gelt es durchaus nicht an realistischen Ide-
en: Beispiele sind eine zu hundert Prozent
ökologisch orientierte öffentliche Beschaf-
fung, eine deutlich verbesserte Kreislauf-
führung von Material- und Stoffströmen
durch Wiederverwendung und Recycling
sowie Ökodesignvorgaben, die nicht aus-
schließlich am Energieverbrauch ausge-

richtet sind. Das Top-Runner-Prinzip ist ein
ebenso wirkungsvolles Instrument wie die
Förderung von ressourceneffizienten Leit-
märkten. Auch die Material- und Stoff -
gewinnung von nicht erneuerbaren und
nachwachsenden Rohstoffen muss durch
klare An- und Abbaumindeststandards
 respektive  Ausgleichsregelungen umwelt-
und sozialverträglich gestaltet werden.
Verbindliche Angaben über die Vorkette ei-
nes in Deutschland verkauften Rohstoffs
oder Produkts sind ebenso notwendig wie
die Internalisierung externer Umweltkos-
ten, etwa durch die Einführung von Res-
sourcensteuern.
Das Ziel muss aber ein weltweites um-
weltpolitisches Regime sein, das in seinen
Ausmaßen der internationalen Klimapoli-
tik gleicht. Dabei dürfen die Stärkung der
behördlichen Vollzugsmöglichkeiten so-
wie die Koordinierung vorhandener Maß-
nahmen und Initiativen nicht vergessen
werden. Teile dieser Möglichkeiten er-
wähnt die Nachhaltigkeitsstrategie, die
meisten greift sie aber nicht noch einmal
auf. „Schritte zu einer nachhaltigen Roh-
stoffwirtschaft“ sind richtig und gut, kön-
nen aber nur der Beginn eines politischen
Marathons für eine vernünftige Ressour-
cennutzung sein. Die mit dem jüngsten
Fortschrittsbericht beschlossene Nachhal-
tigkeitsprüfung im Rahmen der Gesetzes-
folgenabschätzung kann Veränderungen
im Hinblick auf eine nachhaltige Roh-
stoffwirtschaft erwirken. Die Umweltver-
bände fordern die Bundesregierung auf,
ihre Bemühungen zu intensivieren und
 deren Ergebnisse baldmöglichst in den
po litischen Prozess einzubeziehen. Eine
nachhaltige Rohstoffpolitik muss neben
der begrenzten Verfügbarkeit vor allem
die Fragen der Umweltwirkungen von
Rohstoffnutzung und die internationale
Gerechtigkeit im Blick haben. 

47politische ökologie 115-116 *Ressourcen
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Welche Ihrer Ressourcen liegen brach?

a) Das wechselt. Ganz wie die Natur auf Brachflä-

chen reagiert, ist jede meiner von Zeit zu Zeit brach

liegenden Ressourcen die Grundlage für einen krea-

tiven Neuanfang.

b) Wie viele große Städte auch, suche ich täglich

nach neuen Ressourcen, obwohl ich die alten noch

gar nicht richtig nutze.
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